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heute Erklürungen des Kußenminiſters
Die ſchon mehrfach verſchobene Sitzung des Auswär-

tigen Ausſchuſſes wird nun beſtimmt heute mittag
ſtattfinden. Der Reichskanzler wird an ihr nicht teil-
nehmen, da eine leichte Verſchlimmerung in ſeinem
Befinden eingetreten iſt. Der Arzt hat Rippenfell-
entzünd ung feſtgeſtellt. Alle Gerüchte über eine po-
litiſche Erkrankung des Reichskanzlers ſind abſolut gegen-
ſtandslos. Gerade der Kanzler hatte beſonderen Wert
darauf gelegt, vor Oſtern noch einmal mit dem Ausſchuß
die auswärtige Lage zu beſprechen. Es trifft auch nicht
zu, daß die Sozialdemokraten auf dieſe Sitzung hinge-
drängt haben, um, wie in parlamentariſchen Kreiſen zu-
nächſt verbreitet war, gegen die Münchener Rede des
Reichskanzlers zu proteſtieren. Dieſe Rede hat in der
Oeffentlichkeit verſchiedene Auslegungen gefunden, und zwar
im Hinblick auf Herrn Cunos Rede über die Möglichkeit
von Verhandlungen, ſolange noch der Feind an der Ruhr
ſtünde..

Da zurzeit keinerlei Verhandlungsmöglichkeiten in Sicht
ſind und alle privaten Vermittlungsperſuche ſich als er
gebnisloſe private Kombinationen herausgeſtellt
haben, ſo iſt dieſe Frage augenblicklich auch gar nicht aktnell,
Auf ſozialdemokratiſcher Seite wird es peinlich vermerkt,
vaß Herr v. Roſenberg ſich bisher überhaupt noch nicht
über die außenpolitiſche Lage geäußert hat. Da er Dieus-
tag jedenfalls in Vertretung des Reichskanzlers vor dem
Ausſchuß erſcheinen wird, ſo wird er dabei gleichzeitig Ge-
kegenheit haben, ſeine abwartende Taktik zu begründen. In
ver Sitzung des Ausſchuſſes dürfte auch über die böſen
außen politiſchen Wirkungen der Severing-
ſchen Aktion gegen die Deutſchvölkiſchen geſprochen wer-
ven. Alle bürgerlichen Reichstagsfraktionen ſind ſich da-
rüber klar, daß der übereilte und ohne Fühlungnahme mit
ver Reichsregierung erfolgte Vorſtoß des preußiſchen Fnnen-
Riniſters eine Schädigung unſerer Zntereſſen
im Auslande bedentet.

Die Rußruktion nur für die Kepargüonen,
Paris, 27. März. Im Leitartikel des „Temps“ wird

ausdrücklich betont, vaß die Sicherheit Frankreichs vor
käufig zurückgeſtellt worden iſt und bei etwaigen Ver
handlungen über die Beſetzung des Ruhrgebiets von Frank-
weich und Belgien nicht aufgeworfen werden ſolle. Diel
Ruhraktion iſt lediglich zur Erlangung der Reparationszah
lungen unternommen worden. Natürlich ſei die Sicherheits-
frage für Frankreich und Belgien von äußerſter Wich
tigkeit; aber die erſte Bedingung der Sicherheit ſei die Er
langung von Zahlungen. Die Beendigung des Ruhrkonflßktes
habe zunächſt eine Verſtändigung über die Jahlungen und
vie Zahlungsgarantien zur Vorausſetzung. Solange hierüber
beine Einigung erzielt ſei, würden alle anderen Projekte
die Löſung dieſes Projektes nur erſchweren können.

Poineuré muß doch prechen,
Paris, 26. März. Nach dem „Petit Pariſien“ wirdPoineare noch vor den Oſterferien in der Kammer

eine ausführliche Erklärung über die Beſetzung ves
Ruhrgebietes geben, auch wenn zu einer großen De
atte über dir eingebrachten Interpellationen keine Zeit
mehr ſein ſollte.

Ein Teil der Londoner Preſſe ſchenkt einem am Sonn
abend im Pariſer „Figaro“ veröffentlichten Artikel große
Beachtung, in dem die Unzufriedenheit Frankreichs mit
der Entwicklung ſeit dem Waffenſtillſtand und namentlich
auch mit der Haltung Bonar Laws Ausdruck gegeben wurde.
Am Schluß wurde betont, Frankreich müſſe ſeine Zukunft
durch neue Bündniſſe ſicherſtellen, und zwar mit Mäch-
ten, die durch Gegenſeitigkeit der Jntereſſen mit Frank-
reich verbunden wären. Zum Teil wird in der Preſſe der
Artikel als Angriff auf die Entente betrachtet. Die „Daily
News“ werfen die Frage auf, ob Poincare der Ver-
faſſer wäre. Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“
ſchreibt, es wäre bemerkenswert, daß nach der Entmutüä-
gung, die in der letzten Zeit das ganze Gerede über neue
europäiſche Gruppierungen erfahren habe, und nach den

Die außenpolitiſche Lage vor dem

Dienstag, den 27. März 1923.
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usſchuß.
Verſicherungen, daß die Entente die Grundlage jeder euro
päiſchen P müſſe, einem unbekannten PubPolitik bleiben
liziſten in einem derartigen Blatte eine ſo hervorragende
Stelle ingeräumt werde, um die Unmöglichkeit eines
franzöſiſchen-britiſchen Einvernehmens darzulegen und offen
die Notwendigkeit neuer Völkerverbindungen zu prüfen.

Die Erfuſung des Privauteigentums
im beſehten Gebiet,

Paris, März. Das Miniſterium
Gebiete gibt folgende Note aus:

Die Hohe Jnterallierte Kommiſſion
der Oberbefehlshaber der Rheinarmee
Verordnung vom 15. März und einen
März die Beſchlagn ahme ſämtlicher Gegenſtände und
ſämtlicher Produkte in den beſetzten Gebieten verfügt, die
auf Rechnung der Sachliefer ungen von Franzoſen
beſtellt worden ſind. Die franzöſiſchen Wiedergutmachungs-
ämter in Wiesbaden ſind mit der Durchführung dieſer
Verordnungen beauftragt worden und ſie ſind im Beſitz einer
Liſte ſämtlicherr Waren, die von den geſchädigten Franz
zoſen bei den im beſetzten Gebiet anſäſſigen Deutſchen,
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ſei es auf Grund des Anhangs IV des Friedensvertrages,
ſei auf Grund des Gillet-Abkommens, beſtellt wordenes

Deutſchland ſteht allein!
Laßt aber die Brüder an Ruhr und Rhein

nicht allein und gebt zum

Deutſchen Volk opfer.
ſind. Die Aemter haben Befehl bekommen, dieſe Waren
an die von den Bewohnern der zerſtörten Gebiete in ihrem
Vertrage mit den Lieferanten beſtimmten Punkte zu ſchaffen.
Die Beſteller werden demnach die Waren, die ſie verlängt
haben, nunmehr von ihren Verwaltungsbehörden bekommen.
Sie wollen ſich an die Aemter in Wiesbaden wenden, um alle
Auskünfte über den Tag der Beſtellung und den Zeitpunkt,
Zzu dem ſie die Lieferung erwarten, zu bekommen. Die
geſchädigten Franzoſen, die Lieferungsverträge mit Deutſchen
außerhalb der beſetzten Gebiete geſchloſſen haben und die da
von Kenntnis haben ſollten, daß ſich Waren, wie die von
ihnen beſtellten in den beſetzten Gebieten befinden, wollen
ſich gleichfalls an die Wiedergutmachungsämter in Wies
baden wenden, um ihnen Mitteilung darüber zukommen
laſſen, und gegebenenfalls die Beſchlagnahme der Waren er
möglichen.

Die genannten Behörden im iandererſeits auch die Beſchlagnahme aller Gegenſtände und
Erzeugniſſe verfügt, die von Franzoſen bei Deutſchen auf
dem gewöhnlichen Geſchäftswege beſtellt worden
ſind und für die volle Bezahlung geleiſtet wurde oder
für die der franzöſiſche Beſteller bereit war, die im Augen
blick der Lieferung dafür ausgemachte Bezahlung zu leiſten
Die Franzoſen, die ſich zunutze machen

zu

beſetzten Gebiet haben

dieſe Anordnung
wollen, wolken ebenfalls ſich an die franzöſiſchen Wiedergut-
machungsämter in Wiesbaden wenden und ihnen alle not
wendigen Angaben mitteilen, damit die beſtellten Waren be
ſchlagnahmt und ihnen zur Verfügung geſtellt werden
können.

Derichucherung der deuiſchen Bergwerke.

London, 26. März. Aus Brüſſel verlautet, Belgien
habe ſeitens Frankreichs die Zuſage erhalten, daß es di
deutſchen Bergwerke im Gebiet von Aachen in nächſter Zeit
in Betrieb nehmen ſolle. Von belgiſcher Seite beſtanden
zunächſt Bedenken, weil die Konjunktur auf dem Koh
lenmarkte ungünſtiger zu werden ſcheine, ſodaß der
Betrieb keine weſentlichen Reſultate bringen
dürfte. Man ſucht nun, mit neutra len Ländern zu

Verträgen zu kommen, um nach dieſen Kohlen auszuführen.

Maoßſengusweilungen in Wiesbaden,
Wiesbaden, 26. März. Heute vormittag wurden von

der ſranzöſiſchen Beſatzungsbehörde unter einem großen Auf-
gebot von Gendarmen 20 Mitglieder der Wiesbadener
Regierung aus ihren Wohnungen geholt und ohne jedes
weitere Verhör zwangsweiſe in Automobilien bis an die
Grenze des beſetzten Gebietes unmittelbar vor Frankfurt
gebracht und ausgewieſen. Es handelt ſich in der Hauptſache
um Regierungs und Gewerberäte und Regiernngsoberſek-
retäre.

Die Verteilung der Hteuerlaſt
in Deutſchland.

Die Franzoſen beſtreben ſich mit aller Macht, die
deutſche Einheitsfront zu zerbrechen. Eines ihres vornehm-
lichſten Agitationsmittels iſt die Behauptung, daß faſt allein
die Arbeit in Deutſchland die Steuern aufbringen müſſe,
während der Beſitz weitgehendſt geſchont werde. Leider
wird dieſe durchaus unrichtige Darſtellung auch von manchen
deutſchen Linkspolitikern aus agitatoriſchen Gründen nach-
gebetet, wobei ſich jüngſt der Abgeordnete Hertz ſogar da
zu verſtieg zu ſagen, daß von 100 Mark Steuereinnahme
nur 4 Mark auf den Beſitz entfalle. Jn Wirklichkeit liegen
die Verhältniſſe genau umgekehrt.

Jn keinem Lande der Welt ſind dem Beſitz auch nur
annähernd ſo viel Steuern auferlegt, wie in Deutſchland.
Ein ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender mit zwei Kindern hat
z. B. von einem Einkommen von 50 000 Papiermark in
Deutſchland 6,2 Prozent, in Frankreich dagegen nur 1,68
Prozent allein an Einkommenſteuer zu zahlen. Von einem
gewerblichen Einkommen von einer Million Mark müſſen
in Deutſchland 21,3 Prozent, in Frankreich aber nur 7,12
Prozent entrichtet werden, während bei einem Einkommen
von 50 Millionen Mark in Deutſchland ſogar 57 ad

nund in Frankreich nur 45 Prozent zu zahlen ſind;
England ſind die Sätze teweiſe ſogar noch geringer. Ge-
naue Berechnungen haben ergeben, daß ein großinduſtrieller
Betrieb in Deutſchland von einem Ertrage von 100 Mark
mindeſtens 91 Mark für allgemeine Zwecke hergeben muß,
während er nur 9 Mark für Reſerven, Dividenden, Ab-
ſchreibungen uſw. behalten kann. Bei den beſonders gut
arbeitenden Werken des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie-
bezirks macht die Dividende nur rund den fünften Teik
der für Steuern und öffentliche Abgaben bereitgeſtellten
Beträge aus. Das Einkommen, das in Geſtalt von Divi
denden aus gewerblichen Betrieben erzielt wird, ſt in
Form von Körperſchaftsſteuer und Kapitalertragsſteuer um
mindeſtens 45 Prozent bereits verkürzt, bevor der Aktionär
etwas erhält. Dazu kommt noch eine Art ſehr ſcharfer in-
direkter Beſteuerung. So wird zum Beiſpiel die doch nu
unſcheinbare Wertſteigerung der Warenbeſtände zum Teil
als Einkommen behandelt und ſteuerlich erfaßt, und ſo ſind
im Laufe der letzten Jahre mindeſtens 80 bis 90 Prozent
des deutſchen Aktienbeſitzes infolge der Geldentwer-
tung enteignet worden. Wie ſcharf der Geſitz in
Deutſchland beſteuert wird, läßt ſich ſchon daraus erſehen,
daß ſogar bei der Brüſſeler Konferenz der alliierten Sach-
verſtändigen die deutſche Beſitzbeſteuerung als zu über-
ſpannt und ihr Abbau als notwendig bezeichnet
worden iſt. Demgegenüber iſt die ſteuerliche Heranziehung
aus Lohn und Gehalt viel geringe r. Der urſprünglich
zugrunde gelegte Abzug von 10 Prozent iſt ſeit einiger Zeit
weſentlich herabgeſetzt worden; bei einem verheirateten Arv

e 3beiter mit zwei Kindern z. B. auf 6 bis 7 Prozent. Jm
Jahre 1921 entfielen 18,6 Prozent der ſteuerlichen Ein-
gänge auf die Lohnſteuerpflichtigen, während 81,4 Prozent

anderer Seite aufgebracht worden ſind. Dabei iſt
mindeſtens die Frage offen zu laſſen, ob tatſächlich immer
diejenigen, für die Steuermarken geklebt worden ſind, dieſe

ent richtet

von

auch gus eigenem Einkommen wi rklich
haben. Jn vielen Fällen wird jedenfalls bei den Lohn-
ver handlungen der Steuerabzug berückſichtigt. Wenn trotz
dem gegen das Lohnſteuergeſetz von gewiſſer Seite Sturm
gelaufen wird, ſo iſt daran zu erinnern, daß dieſes Geſetz
gerade von den ſozaliſtiſchen Parteien gegen den Wider
ſpruch der bürgerlichen Parteien ſeiner Zeit durchgeſetzt
worden iſt, und daß ihm nicht nur Arbeiter, ſondern alle
Gehaltsempfänger einſchließlich der Direktoren und hohen
Staatsbeamten bis zum Reichspräſidenten aufwärts unter-
worfen ſind. Bezeichnend iſt, daß die von bürgerlicher
Seite kommende Anregung, den Lohnſteuerabzug durch
völlige Umgeſtaltung des Steuerweſens zu beſeitigen, von
den Sozialiſten abgelehnt worden iſt. Bringt man dieſe
Tatſache in Verbindung mit der anderen Tatſache, daß
auch Anträgen, die den Verbrauch beſonders belaſtende
Kohlenſteuer abzubauen, von Sozialiſten wider-
ſprochen worden iſt, dann kann man ſich des Eindrucks
nicht erwehren, als ob der Hinweis auf die angeblich mit
Lohnſteuerabzug verbundene Ungerechtigkeit mehr Gründen
der Agitation als Gründen der Wahrhaftigkeit ent-
ſpringt.

Leider wird das Bild der deutſchen Steuerpolitik durch
die Umengen zur Erhebung gelangender Reichs-, Staats-
und Gemeindeſteuern (ungefähr 45!) künſtlich verſchleiert.
Eine Vereinfachung des jetzigen ſteuerlichen Syſtems wäre
dringend zu wünſchen.
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Ferner wurde der Oberprimaner Weyrauch, ein
I8 jähriger junger Mann, der einen Proteſt wegen der
Ausweiſung ſeines Schuldirektors mit unterſchrieben hatte
und deshalb ſeit drei Wochen in Unterſuchungshaft ſaß,
aus gewieſen.

Jn Auswirkung des Befehls, nur der franzöſiſchen
Eiſenbahnregie zu gehorchen, wurde heute im Bezirk
Mainz mit den Maſſenausweiſungen von Beamten
begonnen. Jn den Stationen Wiesbaden, (Main z
Bingen, Bingerbrück, Gaualgesheim und
Kreuznach mußten ſeit heute früh mehr als 50 Eiſen-
bahner die innegehabten Dienſtwohnungen räumen und wur
den erbarmungslos auf die Straße geſetzt.

Die Franzoſen haben im Hochtale, Neandertal und in,
Erkrath, 4 Km. ſüdlich von Mettmann, Straßenkon-
trollen eingerichtet. Jn Scharnhorſt und Aplerbeck haben
ſie in den letzten Tagen eine ſcharfe Briefzenſur ein-
geführt.

Die Franzoſen beſchlagnahmten in Brambauer einen
Laſtwagen mit 60 Zentner Dynamit für die Zechen

nd verluden ihn dann auf einen Güterwagen. Er ſteht
tzt in der Nähe eines Werkes, von dem fortgeſetzt Funken

zu dem Wagen hinüberfliegen. Die Exploſi onsge-
fahr iſt außerordentlich groß.
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Die Behandlung der in den franzöſiſchen
Unterſuchungsgefängniſſen befindlichen deut-
ſchen Beamten iſt nach den eingelaufenen Meldungen
eine geradezu ſchmachvolle und unerhörte. Nicht nur, daß
die Behandlung eine unerhört ſtrenge, grauſame und oft
ſchimpfliche iſt, ſondern auch die Verpflegung iſt die denkb
bar ſchlechteſte. Geradezu ſkandalös iſt es aber, daß die

fangenen für die Verrichtung ihrer Notdurft und die
innahme von Mahlzeiten ein und dasſelbe Ge-

fäß benutzen müſſen. Die Zellen ſind oft derart klein,
d ß man ſich kaum darin bewegen kann. Jn ſolchen Räumen

ſſen alte, in Ehren grau gewordene hochverdiente Be-
amte, die außerdem vielfach noch krank ſind, ihre Unter-
ſuchungshaft zubringen.

Ein nenes Eiſenbahnunglück im Ruhrgebiet.
Köln, 26. März. Wie ſoeben bekannt wird, iſt am Sonn-

abend ein Perſonenzug, der von Franzoſen gefahren wurde,
auf der Strecke Oberhauſen-Duisburg kurz vor der Einfahrt
in den Duisburger Bahnhof mit allen Achſen ent-
gle iſt. Die Unfallſtelle wurde ſofort abgeſperrt;
jedoch hat man beobachten können, daß verletzte Zivilperſonen
fortgetragen wurden Näheres ließ ſich wegen der Abſper-
rung nicht feſtſtellen.

Freiwillige für das Ruhrgebiet.
Paris, 26. März. Jnfolge der in der Kammer be-

ſtehenden Oppoſition gegen die weitere Verwendung des Jahr-
ganges 1921 hat das Kriegsminiſterium auf Ordre des Kabi-
netts eine neue Armeeordre erlaſſen, um die Freiwilligenkon-
tingente für die Ruhrbeſetzung zu vermehren. Den Korps-
kommandanten ſind Ordres erteilt worden, die Freiwilligen
zu bevorzugter Beförderung vorzuſchlagen. Mit
allen Mitteln hofft die Regierung, die erforderliche Truppen-
zahl ohne Vermehrung der Dienſtzeit zu erhalten.

Franzoſen und Kommuniſten unter einer Becke.
Bochum, 26. März. In Rotthauſen, dem Hauptpunkte

e kommuniſtiſchen Bewegung im Ruhrgebiet, iſt es zu neuen
Zuſammenſtößen gekommen. Die Bürger haben ſich zu einem
Selbſt ſichutz zuſammengeſchloſſen, um die Ruhe und Drd-
nung im Orte aufrechtzuerhalten. Sie können aber nicht ver
hindern, daß die Gründung der von den Kommuniſten ſtark
propagierten „Zehner- und Hundertſchaften“ weit r-
geht. Dieſe teils bewaffneten Truppen veranſtalten all-
abendlich Uebungen. Am Sonntag unternahmen ſie einen
großen demonſtrativen Nebu ngsmarſch. Dabei iſt aus-
vrücklich feſtzuſtellen, vaß alle dieſe Unternehmungen und
Veranſtaltungen in keiner Weiſe von der Beſatzungsbehörde
geſtört werden, im Gegenteil, die Kommuniſten haben ſich
der ganz beſonderen Nachſicht der Beſatzungsbehörden zu
erfreuen

Das Ergebnis der Berliner sozigüſtenkonferenz.

Berlin, 27. März. Die Verhandlungen zwiſchen den
Vertretern der ſozialiſtiſchen parlamentariſchen Fraktionen
Englands, Frankreichs, Belgiens Jtalens und dem deutſchen
ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand gelangten am Montag
Abend zum Abſchluß. Mit ihrem Ergebnis wird ſich die am
9. April erneut in Pariſß zuſammentretende Konferenz
ſei er Parlamentarier befaſſen, zu deren Ergebnis

dann der deutſche Parteivorſtand Stellung nehmen wird.
Die Ausſprache ergab volle Uebereinſtimmung über fol-

de Punkte: Die ſozialiſtiſchen Parteien ſind ent-
chloſſen, ihre Kräfte darauf zu konzentrieren, dem Ruhr-

abenteuer möglichſt ſchnell ein Ende zu bereiten und
rine endgültige Löſung der Reparationsfrage her-
veizuführen, die zur Wiedergutmachung der Kriegszer-
ſtörungen führt, der Wahrung des europäiſchen Friedens
dient und der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands Rechnung trägt.

Daß man in Deutſchland den gemeinſamen Vorſchlägen
der Sozialiſten nicht allzu großes Vertrauen ſchenken und
ſich insbeſondere die Formel „Entmilitariſierung der Rhein-
lande“ genau anſehen ſollte, kann der geſtrige Artikel von
Pertinax im „Echo de Paris“ lehren, der erklärt, daß man
ſich nicht damit begnügenkönne, die Rheinlande vom
deutſchen Volke politiſch abzutrennen und ſie am Wirtſchafts
heben Deutſchlands weiter teilnehmen zu laſſen. Wenn man
damit auch den Erfolg erzielte, daß bei einer ſolchen Ab-
trennung Köln oder Koblenz von Berlin mehr abgeſchloſſen
wäre als von München oder Stuttgart, ſo kann man be-
fürchten daß die Zentraliſatinskraft Deut ſch-
land s, die ſeit mehr als 100 Jahren ſich bewährt habe,
neuerdings in Wirklichkeit trete. Jnfolgedeſſen wäre es das
Wichtigſte, daß man ſich der Eiſenbahnen im Rheinlande be
mächtige. Es würde nicht genügen, daß man dieſe Zone in
eine belgiſch-franzöſiſche Regie überführe und ſie allmählich
zu einer internationalen Verwaltung ausgeſtalte, ſondern
man müſſe alles daran ſetzen, daß Frankreich im Falle eines
Krieges dieſe Eiſenbahnen vollkommen zur Verfügung habe.

Englands Abrüſtung.

London, 26. März. Jn einer Ausſprache in Birming
ham ſagte der Lord Amery, der erſte Lord der Admira-

lität, daß der Umfang der britiſchen Entwaffnung noch
nicht völlig anerkannt würde. Seit dem Kriege hätte Groß-
britannien 54 große Schlachtſchiffe und Kreuzer von den Liſten
geſtrichen, ſowie 86 Kreuzer, 286 Torpedoboote und mehr
als 100 Unterſeeboote, insgeſamt mehr als 21 Millipnen
Connen Kriegsflottenmaterial. Er behauptete, daß dieſes
rin gewaltiges Beiſpiel für Großbritaniens Friedenswillen
für die ganze Welt bedeute.

Ruhrdebatte im Unterhauſe.
London, 26. März. Das Unterhaus geht am Donners-

tag in die Oſterferien und wird ſich am 9. April wieder ver
ſammeln. Jnzwiſchen wird ſich eine Reihe von intereſſanten
Debatten entwickeln, die ſich in der Hauptſache auf die Er

am Mittwoch, wo die auswärtigen Angelegenheiten erörtert
werden ſollen. Zum ſechſten Male in dieſer Seſſion wird
dann wieder die Lage im Ruhrgebiet erörtert werden. Man
erwartet, daß die Erörterung wahrſcheinlich von großer Be
deutung ſein wird. Bonnar Law wird für die Regierung
antworten.

Ein ſchwediſcher Richter im Meinungsſtreit
zwiſchen Deutſchland u. d. Reparationskommiſſton

Paris, 27. März. Ein Meinungsſtreit zwiſchen der
deutſchen Regierung und der Reparationskommiſſion, der
ſich auf die Ausegung des Artikels 260 des Verſailler Vecr-
trages bezieht, ſoll bekanntlich vor den Jnternationalen Ge-
richtshof im Haag gebracht werden. Dem genannten Artikel
zufolge hätte die Reparationskommiſſion das Recht, zu er-
klären, daß Deutſchland alle Anſprüche oder Jntere ſen
ſeiner Staatsbürger in Rußand wie in Oeſterreich,
Ungarn, Bulgarien und der Türkei verwirkt habe und
den Ertrag dieſer Rechte und Jntereſſen der Reparations-
kommiſſion überläßt. Die Uebe laſſungen ſo len Deutſchland
auf Reparationsrechnung gut geſchrieben werden Die
Frage wird, da ſich die beiden Parteien geeinigt haben, ſie
dem Haager Schiedsgerichtshof vorzulegen, einem von dem
Gerichtshof geſtellten ſchwediſchen Richter mit Namen Beich
mann zur Entſcheidung vorgelegt werden.

Neue Derhaſtungen.

Berlin, 27. März. Jn der Hochverratsſache Roß-
bach und Genoſſen ſind in Berlin am Montag drei weitere
Perſonen polizeilich feſtgenommen worden: Major a. D.
von Stephani, Oberleutnant a. D. von Bülow und der
frühere Privatſekretär Roßbachs namens Pelz. Alle drei
werden am Dienstag dem Richter zugeführt. Die in der
Provinz von der Berliner Polizei Feſtgenommenen ſind in-
zwiſchen ſämtlich den zuſtändigen Gerichten vorgeſührt wor-
den. Gegen zehn der Vorgeſührten wurden richterliche Haft-
befehle erlaſſen, nämlich gegen den Major a. D. von der
Oelsnitz, Hauptmann a. D. Brinkmann, Schriftleiter
Quindel in Hannover, Schriftleiter von Salvmon in
Stolp i. P., Architekt Spindler, Landwirt Hermleben,
Maſchinenmeiſter Zimmaas, Kaufmann Eichmann in
Naumburg, Kaufmann Eckardt in Kaſſel und Landwirt
Haertel in Bad Köſen. Jn Jena hat die Polizei den
Geſchäftsführer der Deutſch-Völkiſchen Freiheitspartei, Wün-
ſche und den Vorſitzenden der Ortsgruppe, Korvettenkapitän
a. D. Govetting feſtgenommen.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung

Sammlung anläßlich einer Hochzeit 10 0)0 Mark:
Vortrag 2 817 578 Mark, insgeſamt 2827 578 Mark.

Weitere Spenden recht dringend erbeten!

Verbot der Freiheitspartei in Thüringen.
Weimar, 27. März. Die Deutſch-Völkiſche Freiheits-

partei iſt durch Verfügung des thüringiſchen Staatsmini-
ſteriums von Montag auch für Thüringen verboten wor-
den.

Verbot der Nativnalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in
Sachſen

Dresden, 26. März Der Miniſter des Jnnern hat auf
Grund des 8 11 Abſ. 2 des Geſetzes zum Schutze dre Repu-
blik die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei mit
ſämtlichen Ortsgruppen für das Gebiet des Freiſßtaates
Sachſen auf gehoben und verboten.

Ablehnung der türſjchen Dorſcäge.
London, 27. März. Die Konferenz der Sachverſtän-

digen, die die türkiſchen Gegenvorſchläge zum Lauſanner
Vertrag prüfte, hat am Montag dieſe Arbeit beendet und
wird am Dienstag der Vollkonferenz Bericht erſtatten. Das
Ende der Verhandlungen wird wahrſcheinlich ſein, daß alle
Mächte auf den Lauſanner Vorſchlägen mit ganz
geringen Abänderungen beſtehen werden.

Der deutſch-tſchechiſche Rusweiſungskonflikt
Prag, 26. März. Zu den Ausweiſungen von Tſchechen

aus Deutſchland verlautet heute, daß die aus Deutſchland
Ausgewieſenen, zumeiſt Arbeiter, in ihrer ganzen Exi-
ſtenz ruiniert worden ſeien. Sie mußten bei ihrer Ankunft
in ihrer Heiknat unterſtützt werden, ſo daß alſo auch dem
Skfaate ein Nachteil entſtanden wäre. Die tſchechoſlowa-
kiſche Regierung beſtehe darauf, daß die der hieſigen Re-
gierung dokumentariſch belannt gewordenen Fälle von Aus-
weiſungen durch die Ausweiſung einer entſprechenden Anzahl
von Reichsdeutſchen beantwortet werden. Dadurch ſoll das
Gleichgewicht hergeſtellt und dann erſt die Verhandlungen
über die Wiederzulaſſung der Aus geweſenen eröffnet werden.

Aus Stadr und Amgebung
Ab Juli keine Brotmarken mehr.

Die Aufhebung der Getreidezwangsbewirt-
ſchaftung wird vorausſichtlich zum 1. Juli d. Js. er-
folgen. Von dieſem J itpunkte ab werden auch keine
Brotmarken meh rsausgegeben werden. Der Brotpreis
wird ſich nach dem Marktpreiſe richten, man hofft: daß das
Brot im freien Verekhr im Sommer dem augenblicklichen
Preiſe angepaßt werden kann. Für Minderbemittelte wird
der Brotpreis herabgeſetzt werden, die erforderlichen Mittel
hierfür werden durch Zuſchläge zur Vermögensſteuer auf-
gebracht werden, die im Mai vom Reichstage beſchloſſen
werden ſollen. Durch den Fortfall der Reichsgzetreideſtelle
und. der übrigen Verwaltungsſtellen wird eine beträchtliche
Erſparnis erzielt werden, ſo daß ſelbſt bei höheren Mehl-
preiſen kaum mit einer bedeutenderen Erhöhung der Brot-
preiſe zu rechnen iſt, gegebenenfalls rechnet das Ernährungs-
miniſterium ſogar bei weiteren Preisabbau mit einer Senkung
der Brotpreiſe.

Die Aufhebung der Zuckerzwangs wirtſchaft
wird vorausſichtlich im Herbſt 1923 nachfolgen.

örterung der engliſchen Schulden erſtrecken werden und zwar

Die Kaſſen der Merſeburger Banken.
bleiben, wie aus einer Anzeige in heutiger Nummer hervor
geht, am Oſterſonnabend geſchloſſen.

Sonntagskarten.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Gültigkeit der zu Kar

freitag und den beiden Oſterfeiertagen d. J. gelöſten Sonn
tagskarten wird ausnahmsweiſe auf die Zeit vom 29. März
(Gründonnerstag) 12 Uhr mittags bis zum 2. April (Oſter-
montag) ausgedehnt.

Der erſte Transport Ruhrkinder
wird heute, Dienstag nachmittag, für den Regierungsbezirk
Merſeburg eintreffen, und zwar erreicht der Transpord
um 2 Uhr 40 Min. nachmittags Nordhauſen. Es werden
für die Kreiſe Nordhauſen und Sangerhauſen etwa 250
Kinder abgeliefert, 100 kommen nach Eisleben, der Reſt
nach Halle und Merſeburg. Die Kinder werden in vom
Landbund Provinz Sachſen vorbereiteten Ouartieren unter
gebracht. Um den Kindern ihr trauriges Los zu erleichtern,
ſei nochmals gebeten, dem Kreislandbund ſchnell die Bereit-
willigkeit zur Aufnahme eines Kindes für eine Nacht mit
zuteilen.

Die Bronzeplatte von der Eiſenquelle
Arminsruh im Stadtpark iſt in der vorletzten Nacht
geſtohlen worden.

Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich geſtern nachmittag auf der Schmidt'ſchenZiegelei der Leipzigerſtraße. Der Dachdeckermelſter Vogel
war mit ſeinem Sohne beſchäftigt, den Schornſtein der
Ziegelei zu reparieren. Plötzlich gab das Gerüſt nach und
beide ſtürzten in die Tiefe, durchſchlugen ein Dach und fielen
auf den Brennofen. Jn beſinnungsloſem Zuſtande wurden
beide ins Krankenhaus überführt. Dachdeckermeiſter Vogel
iſt in der Nacht geſtorben, ſein Sohn liegt noch beſinnungslos
danieder. Es beſteht wenig Hoffnung, ihn am Leben zu
erhalten.

Roßert 5chumann-Aöend im bujeum.
Es iſt eine begrüßenswerte, ſchöne Einrichtung des

hieſigen Lyzeums geworden, in fortlaufender Reihe durch
Muſikabende die Schülerinnen und deren Angehörige im
das Wirken und Schaffen unſerer großen deutſchen Kom-
poniſten einzuführen. Nach Beethoven und Mozart war
der geſtrige Abend Robert Schumann gewidmet, in deſſen
reiches Talent und fruchtbares Genie ein tiefer Einblick
gewährt wurde. Die andächtig lauſchende Zuhörerſchar,
die bis auf den letzten Platz die Auhn der Anſtalt füllte,
erhielt ein reichhaltiges Programm vorgeſetzt, in deſſen
Mittelpunkt ein Vortrag des Herrn Direktor Seele über
Schumanns Leben ſtand. Der Künſtler, deſſen Daſein ein
ſteter Kampf war, trat wenig gerüſtet für die Härten des
Lebens in ſeine Laufbahn ein, er war überempfindlich und
ſentimental, zwei Eigenſchaften, die ſich im Lauf der Jahre
durch verſchiedene Schickſalsſchläge und Mißerfolge in Jeinem
Fortkommen zu Wahnvorſtellungen ſteigerten, die ihn in
eine Heilanſtalt brachten, wo er 1856 verſtarb. Bis dahin
war ſein muſikaliſch hegabtes Genie noch faſt unerkannt ge-
vlieben; erſt ſeiner Gattin ſollte die hohe Aufgabe vor-
behalten bleiben, die edle Vermittlerin ſeiner groß n Kunſt
zu werden. Aus ſeinen Werken ſpricht heiliger Ernſt für
die Sache, ſie ſind der Ausdruck tiefſter Wahrhaftigkeit,
denn die Muſik war ihm heiliger Boden wie ſeine deutſche
Heimat. Er war ein deutſcher Komponiſt, deutſche Kunſt
hat er getrieben, drum ſei heute um ſo mehr ſein Wirken
geehrt. „Ehrt Eure deutſchen Meiſter, dann bannt Jhr
böſe Geiſter!“ Umrahmt wurden dieſe tiefſchürfenden und
zu Herzen gehenden Worte von einer ſehr ſinnreich ge
troffenen Auswahl aus den Werken des großen Meiſters,
verſchiedene Chorgeſänge unter Leitung des bewährten Diri-
genten, Herrn Lehrers Hinkelthein, mehrere aller-
liebſte Vortragsſtücke für Klavier (vierhändig), die von

den Schülerinnen mit Fleiß und Liebe eingeübt waren be
ſonders erwähnt ſeien hieraus „Der träumende See“ (Chor)
und „Am Springbrunnen“ (Klavierſtück). Jn wertvoller
Weiſe wurden dieſe Darbietungen der Schülerinnen noch
durch Vorträge ergänzt, die Frau Bothe (Mezzoſopran),
Herr Direktor Seele (Bariton), Frau Dr. Schmidt -Schu
mann und Herr Fritz Buſch (Klavierbegleitung), ſowie
Herr Hinkelthein (Geige) zu Gehör brachten. So klang
der Abend in harmoniſchſter Weiſe aus, er wird allen, denen
es vergönnt war, daran teilzunehmen, unvergeſſen bleiben

Vereinigte Lichtſpielthegter.
Das abwechſlungsreiche Programm in den Kammer

Lücht ſpielen bringt diesmal als w. den2. Teil des großen Abenteurer-Films „Der König v. Go-
lunda“. „Der ſtür zende Berg“ bringt wie im 1. Teil
ſpannende Momente und ſchöne Aufnahmen. Jn dem „Ro
nan eines Ladenmädels“ ſehen wir den Lebens
uf eines armen Mädchens in ergreifenden Bildern

Ab Freitag gelangt der große Film „Der Rhein in
Vergangenheit und Gegenwart“ zur Vorführung.
Der Film iſt hergeſtellt von der Kulturabteilung der Uni
verſum-Film A. G.-Berlin und iſt gerade in der jetzigen
Zeit, wo der Name des Rheins in aller Munde iſt und
fremde Söldnerſcharen ſich an ſeinen Ufern breit machen,
ſehenswert. Wir kommen auf den Film noch zurück.

Der Hunderttauſender kommt.
Jn den nächſten Tagen werden Reichsbanknoten zu

100 000 Mark in den Verkehr gebracht. Das Druückbild
der Vorderſeite wird von einem breiten, grau-violett ges
haltenen Zierrahmen eingefaßt, der unten auf grauem Unter-
grund die Wertbezeichnung „100 000 Mark“ enthält. Jn der
linken unteren Ecke befindet ſich das von einem violetten
Linienmuſter kreisförmig umrandete Kopfbildnis des Kauf-
manns Georg Gisze von Hans Holbein d. J. Der zweifarbige
grauviolette Netzdruck zeigt rechts von dem Kopfbildnis
den Reichsadler.

Gegen die zunrhmenden Gepäckdiebſtähle.
Maßnahmen der Bahnverwaltung.

Wie die Reichszentrale für deutſche Verkehrswerbung
mitteilt, ſollen die Reiſenden durch beſondere Aushänge in
den Bahnhöfen und in den Zügen auf die erhöhte Dieb-
ſtahlgefahr aufmerkſam gemacht werden. Es blühen nämlich
gegenwärtig die Diebſtähle von Handgepäck aus den zur Ab-
fahrt bereitſtehenden oder ſchon fahrenden Zügen.

Dies liegt daran, daß noch immer zahlreiche Reiſende
mit einer gewiſſen Leichtfertigkeit ihre Koffer und Taſchen
ohne Aufſicht in den Abteilen zurücklaſſen oder Mitreiſenden,
die ihnen vertrauenswürdig erſcheinen, um Ueberwachung
des Gepäcks erſuchen. Dadurch wird dieſen Eiſenbahndieben
ihr Handwerk außerordentlich erleichtert. Namentlich die
Zeit, wo Reiſende im Speiſewagen der D-Züge weilen, wird
von ſolchen Dieben ausgenutzt.

Um die Reiſenden vor derartigem Gepäckraub einiger
maßen zu ſchützen, ſind die D-Zugſchaffner angewieſen wor
den, ſolche Abteile abzuſchließen, die von Reiſenden vor
übergehend verlaſſen werden (z. B. zur Einnahme einer
Mahlzeit im Speiſewagen oder in der Bahnwirtſchaft). Auch
für nächtliche Fahrten kann dieſer Schutz gewährt werden.
Das iſt namentlich für einzeln reiſende Perſonen wichtig, die
ſich vor unvermuteten Raubüberfällen ſichern wollen. Eine

Haftung für das in den Abteilen zurückgelaſſene Gepäck
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übernimmt jedoch die Reichseiſenbahnverwaltung durch dieſe
Schutzmaßnahmen in keiner Weiſe. Es empfiehlt ſich daher
wirtſchaftlichen Schädigungen bei wertvollem Gepäck durch
Aufnahme einer Gepäckverſicherung zu begegnen.

Jm übrigen wird ſich die Abſchließung des Abteiles in
vielen Fällen, wo ſich die Reiſenden darüber nicht verſtän
digen können, nicht ausführen laſſen, ſchon auch deshalb
nicht, weil die Reiſenden nicht alle das gleiche Fahrtziel
haben. Jmmerhin können die Fahrgäſte durch Selbſtſchutz
und eigene Beobachtung den Kampf der Bahnverwaltung
gegen den zunehmenden Gepäckdiebſtahl unterſtützen.

Raſcher Tod.
Ammendorf, 26. März. Ein hier in der Kaſſeler Straße

wohnender Kriegsbeſchädigter, Kandidat der Theologie,
ſtarb plötzlich. Man vermutete, daß eine Schußverletzung,
die der Verſtorbene ſich einige Tage vorher zugezogen hatte,
hiermit im Zuſammenhange ſtehen könnte. Die gerichts-
ärztliche Unterſuchung hat indes dieſe Vermutung nicht be-
ſtätigt.

Rohrwaſſerbruch.
Ammendorf, 26. März. Vorgeſtern vormittag ereignete

ſich zwiſchen 9 und 10 Uhr in dem erſt vor einigen Jahren
gelegten Druckwaſſerſtrang von der Beeſener Pumpſtation
nach Halle ein Rohrbruch, der die weſtlichen Straßen des
früheren Dorfes Beeſen unter Waſſer ſetzte.

Aus Provinz und Reich
Wegen ſchwerer Beleidigung des Reichspräſidenten

verurteilt.
Seipzig, 26. März. Vor dem Staatsgerichtshofe zum

Schutze der Republik hatten ſich heute der frühere Haupt
ſchriftleiter des „Stralſunder Tageblattes“, Major a.
Roderich Zöllner und der Schriftleiter desſelben Blattes Paul
Srhulz wegen ſchwerer Beleidigung des Reichspräſidenten
Ebert und von Regierungsmitgledern zu veranlworten. Nach
ſängerer Verhandlung verkündete das Gericht folgendes
Urteil: Der Angeklagte Zöllner wird wegen ſchwerer Be-
ſeidigung des Reichspräſidenen und von Regierungsmit-
gliedern zu ſechs Mong en Gefängnis re urteil.. Dem Reich
Präſidenten und den beleidig en Regierungsmi gl eder wirt
die Publikatſonsbefugnis zugeſproche n. De Angeklagte Schuls
wird wegen Vergehens gegen das Preſſegeſetz zu 10 000 Mk.
Geldſtrafe bezw. zehn Tagen Gefängnis verurteilt.

Das verräteriſche Geheimtagebuch.
Vom Offizier zum Metallhehler.

Berlin, 26. März. Durch ſein Geheimtagebuch, das der
Kriminalpolizei in die Hände fiel, wurde ein ehemaliger
Offizier Herbert Biltz, ein junger Mann von 22 Jahren,
von der Berliner Krizninalpolizet als großer Schieber und
Schwindler entlarvt. Nach den weiteren Ermittlungen der
Dienſtſtelle iſt der Verhaftete bereits einer großen Anzahl
von Schwindeleien überführt und auch geſtändig. Nach Ein-
leitung der Demobilmachung hatte Biltz, der nach ſeinen An
gaben im Felde fünfmal, darunter einmal ſchwer durch einen
Kopfſchuß, verwundet worden war, einen Eiſenbahnzug mit
Heeresgut nach Frankfurt a. M. zu führen. Er leiteta
den Zug nach Hanau und verkaufte das Gut auf Grund
gefälſchter Papiere nach Baden. Dabei ſollen auch andere
beteiligt geweſen ſein. Biltz wurde feſtgenommen und nach der
Jrrenanſtalt in Reichenau bei Konſtanz gebracht. Dort ent-
wich er, und bei einer neuen Schiebung verkaufte er unter
anderem ein Automobil des Großherzags von Baden Wieder
ergriffen, entſprang er zunächſt aus der Pſychiatriſchem
Klinik in München und dann aus dem Gefängnis in Stutt-
gart.

Eine Dresdner Firma betrog er um eine große Menge
tegellack und Klebeſtoff, die er unter verſchiedenen Namen
beſtellte und erhielt, aber nicht bezahlte. Ein Dresdener
Fahrradwerk lieferte ihm 14 Fahrräder, ohne dafür einen
Pfennig zu bekommen. Jn München fälſchte er auf die Namen
von Hffizieren Pfandſcheine und verkaufte ſie an Juweliere.
Jn Nürnberg prellte er unter dem Namen eines Leutnants
von Champiven mehrere Hotels und Privatpenſiveien. Jn
Hannover machte Biltz unter dem Namen Dr. Binger eine
Chemikaliengroßhandlung auf und betrog über 20 Lies
feranten. Außerdem eine Weinhandlung um Wein und Sekt
im Betrage von einer halben Million. Jn Breslau betrieb
er unter dem Namen Dr. Heinz Bösler Briefmarken-
ſchwindel im großen. Jn Treutlingen hatte er ein möbliertes
Zimmer gemietet und ließ nun Pfandſcheine unter der Firma
Pfandanſtalt Hauſer drucken.

Nach Berlin übergeſiedelt, legte ſich Biltz unter den
Namen Berg, Burg, Beck, Bertram, Bleck, Benekenhörner
uſw. auf die Nepperei, die ihm in vielen Fällen auch
gelang. Jn der Jnvalidenſtraße eröffnete er dann ein
Häuſermaklerburean unter dem Namen Beermann. Hieg-
lernte er einen Schweizer kennen, der ihm ſchweizeriſche
Frank und Dollars anvertraute, damit er ſie auf der
Börſe einlöſe. Er erhielt dafür 18 Millionen Mark, die
er angeblich an einen Freund in Schaffhauſen überſandte.
Auch ſechs Aktien einer Schuhfabrik hatte ihm der Schwetzer
anvertraut. Dieſe übergab er in einem Lokal in der Jn-
palidenſtraße, wo er den Bankbeamten ſpielte, ſeinem
Freunde, der nach Berlin gekommen war, zur Verwertung.
Der Freund ging zum Schein in ein Nebenzimmer, angeblich
um ſich nach dem Kurs der Aktien durch den Fernſprecher
zu erkundigen, und verſchwand damit. Um die Leute über
das abgekartete Spiel zu täuſchen, ſchlug Biltz Lärm, fuhr
dann aber ſeinem Freunde nach Frankfurt a. M. nach,
wo dieſer die Aktien für viele Millionen verkauft haben ſoll.

Nach Berlin zurückgekehrt, betrieb Biltz jetzt den An-
und Verkauf von Edelmetallen. Dieſe erwarb er auf dem
Anhalter und Potsdamer Bahnhof, um ſie an verſchiedene
Abnehmer mit großem Gewinn wieder abzuſetzen. Er war
z nicht darüber im Unklaren, daß das Gold und Silber,
das er kaufte, durchweg von Einbrechern ſtammte. Zuletzt
ſank der ehemalige Offizier zum allergewöhnlichſten Metall
hehler. So hatte er enge Verbindung mit einem Hehler in
der Ackerſtraße, deſſen Keller ihm ſogar in der Nachtzeit
zugänglich war. Hier half er auch, unter dem Schutze der
Nacht, den Hehler und ſeiner Geliebten Türklinken und
andere Sachen zerkleinern, um das Metall für den Abſatz
zurecht zu machen. Selbſt geſtohlen hat er, wie er be-
hauptet, nichts.

Großfeuer in Köpenick.
Verlin, 25. März. Die große Bostsbauwerft der Pabſt

G. m. b. H. in Köpenick iſt am Freitag Abend von einem
Großfeuer heimgeſucht worden. Jn kurzer Zeit hatten die
Flammen in der Werft eine große Anzahl von Boten er
griffen. Der Schaden beläuft ſich auf 50 Millionen Mark

Die Dame in Feldgrau.
Berlin, 26. März. Auf einem Bauernhofe im Kreiſe

Oſt-Sternberg diente eine Elſe Weber, die am Sonnabend
plötzlich verſchwand. Der Hofbeſitzer entdeckte ſchließlich,
daß ſie ihm ſeine goldene Uhr und in barem Gelde 1 Million
Mark entwendet hatte. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich das
unternehmungsluſtige Mädchen unter Zurücklaſſung ihrer
eigenen Habe einen feldgrauen Männeranzug angelegt hatte,

e e e h

CLetzte Depeſchen
hugo 5linnes in Rom.

RNom, 27. März. (Eig. Drahtber.) Hugo Stinnes
hat geſtern vor dem Kongreß der Handelskammern ge-
ſprochen und einen Bericht über den deutſchen politiſchen
Standpunkt zu der Reparations und Wiederaufbaufrage
erſtattet. Er hatte danach eine lange Unterredung mit
einigen amerikaniſchen Delegierten, die ſehr befriedigend

verlaufen ſein ſolk.
Hugo Stinnes wurde im Auftrage Muſſolinis im

Miniſterium des Aeußern empfangen. Die Beſprechung
dauerte eine Stunde und war ſehr herzlich. Muſſolini
wurde ein eingehender Bericht erſtattet. Dem „Gior
nale d'Jtalia“ zuſolge wurde Stinnes auch vom Papſt
und dem Kardinalſtaatsſekretär Gaſpary empfangen.

Die Zuſammenkunft von Stinnes mit den ameri
kaniſchen Delegierten hat in London allgemeine Auf
merkſamkeit erregt.

Die angebiche Keidöuße für Eſen.

Eſſen, 27. März. Zu der Meldung der „B. Z.“, wo
nach der neue franzöſiſche Kommandierende General der
Stadt Eſſen mitgeteilt habe, die Stadt würde mit einer
Buße von 200 Millionen franzöſiſcher Frank belegt,
wenn ſich entgegen den bisherigen Vermutungen doch noch
herausſtellen ſollte, daß der Mord an dem franzöſiſchen
Heizer eine politiſche Tat ſei, iſt. feſtzuſtellen, daß dieſe
Nachricht zum mindeſten den Tatſachen vorauseilt. Ein
ſolches Schreiben liegt bisher bei der Eſſener Stadtver-
waltung nicht vor.

Der heutige Poftarſtand: 29 950.

Berlin, 27. März. (Eig. Drahtber.) Der Dollar
notierte heute vorbörslich 290 865—20 9655, mittags um
1 Uhr 20 90020 950.

Die neue zeit in Frankreich.
Paris, 27. März. Die Regierung bereitet die Ein

führung einer neuen Zeit vor, die nicht nur als Som-
merzeit, ſondern dauernd in Kraft bleiben ſoll. An
ſtelle der jetzigen Mittagsſtunde, die nach dem Meridian
von Greenwich gewählt At, ſoll in ganz Frankreich die
Straßburger Zeit treten, die einen Vorſprung von
genau 30 Minuten gegenüber der Zeit von Greenwich
aufweiſt. Mit dieſer Löſung ſoll in dem Konflikt, den
die Frage der Sommerzeit hier heraufbeſchwoven hat,
ein Ausgleich geſchaffen werden.

zum lode verurteilte Prieſter
Moskau, 27. März. Jm Prozeß der katholiſchen

Prieſter wurde der Erzbiſchof Cepliak und Prälat But-
kiewi zum Tode verurteilt, die übrigen Angeklagten zu
Gefängnisſtraſfen von zehn bis drei Jahren. Die Voll-
es der beiden Todesurteile iſt auf Donnerstag an-
geſetzt.

und nach Berlin gefahren war. Die Orkspolizei benachrich-
tigte die Berliner Kriminalpolizei, worauf Beamte den
Schleſiſchen Bahnhof überwachten. Dort entſtieg denn auch
wirklich einem Abteil 3. Klaſſe ein feſcher Jüngling mit
roten Backen, der ſich keck umſchaute und ſich anſchickte,
Berlin kennen zu lernen. Er wurde feſtgehalten und ent-
puppte ſich als die entwichene Elſe Weber. Die Verhaftete
gab ohne weiteres den Diebſtahl zu und ſagte, ſie habe
es auf dem Bauernhofe nicht mehr ausgehalten und die
Million mitgenommen, weil das Geld dort doch nur ſo
in Haufen herumliege.

Erwerbsloſendemonſtrationen in Dresden.
Dresden, 26. März. Am Montag vormittag zog ein

Trupp Erwerbsloſer unter Führung des revolutionären Er-
werbslofenrates vor das Neue Rathaus. Unter ihm be
fand ſich auch ein Zug von mehreren tauſend ausgeſperrten
und ſtreikenden Holzarbeitern. Eine Abordnung der Demon-
ſtranten verlangte eine Ausſprache mit dem Oberbürger-
meiſter, um ihre Forderungen vorlegen zu können. Dieſe
wurde ihr für den ſpäten Nachmittag zugeſagt. Das Neus
Rathaus war bis in die Abendſtunden von Demonſtranten
umlagert. Polizeipoſten halten die Eingänge beſetzt.
Baldige Wiederherſtellung des Wiesbadener Staatstheaters.

wWiesbaden, 26. März. Von zuſtändiger Seite wird
uns mitgeteilt: Die Brandkataſtrophe des Staatstheater
in Wiesbaden iſt ſtark übertrieben worden. Das Feuer hat
lediglich das Bühnenhaus, ein Dekorations- und Möbel-
znagazin und einen Teil der Rüſtkammer zerſtört. Der
Zuſchauerraum und das Foyer, die Kaſſenräume ſowie ſämt-
liche Magazine ſind unverſehrt geblieben Der künſtleriſche
Betrieb kann nach dem Wiederaufban der Bühne in alter
Weiſe wieder aufgenommen werden. Man rechnet, daß dies
in ſechs bis acht Monaten geſchehen wird. Jnzwiſchen ſpielt
das Enſemble im „Kleinen Hauſe“, deſſen Spielplan bedeutend
erweitert werden ſoll.

Das Geſtändnis des Mörders.
Narlsruhe, 25. März. Am Dienstag abend wurde die

29jährige Witwe Hedwig Kutz aus Woltersdorf in Preußen
in ihrer Wohnung in Durlach ermordet aufgefunden. Die
Leiche befand ſich in einem Sack und war von dem Täter
unter einer Treppe im Vorraum der Wohnung niedergelegt
worden. Der Polizei gelang es noch am gleichen Tage
als Täter den 24 Jahre alten Tagelöhner Alfons Wilhelm
aus Durlach, der mit der Ermordeten ein Verhältnis hatte
und ſeit längerer Zeit mit ihr zuſammenwohnte, feſtzu-
nehmen. Wilhelm hat die Tat ſofort eingeſtanden und auch
erklärt, daß er an eſtnem zweiten Morde beteiligt ſei,
der in Berlin-Wilmersdorf ausgeführt wurde

Familie ermordet
Regenwalde (Pommern), 26. März. Eine entſetzliche

Bluttat hat ſich hier abgeſpielt. Fn ihrer Wohnung in
der Baunmſtraße wurden der Händler Kaſpe, ſeine Ehes
fran und ihr fünf Mongte altes Kind ermordet aunfgeſunden.

Eine ganze

Sarah Bernhardt geſtorben
Paris, 26. März. Sarah Bernhardt iſt heute

abend 8 Uhr geſtorben. Die Bernhardt war eine der
größten Schauſpielerinnen zur Zeit der Jahrhundertwende-
Sie war außerdem fanatiſche Deutſchhaſferin.

Hundel und Derkehr,
Deviſen kaum verändert.

Berlin, 26. März. Die Stimmung auf dem Deviſenmarkt
ſcheint ſich etwas zu befeſtigen. Die Nachfrage iſt lebhafter.
Die Reichsbank ſchritt deshalb wieder zu Abgaben. Dollars
notierten 20 950. Polennoten wurden mit 49,50, Ungarn
(weſentlich ſchwächer) mit 4, Oeſterreicher mit 28,50 und
Rumänen mit 9800 gehandelt.

Amtl. Berliner Wechſelturſe am 26. 3.
Amſterdam 8229,37 8270,63, Stockholm 5541,1u 1015,95-1021,05, London 97 755 9 248.

Newyork 20862,71— 20 967, 29, Paris 1328,14 1344,86,
Zürich 3851,343870,66, Prag 618,69 621,81.

Effektenbörſe etwas erholt.
Berlin, 26. März. Der etwas flüſſigere Goldſtand

ſcheint die Kaufluſt etwas angeregt zu haben. Kursbeſſe
rungen ſtellten ſich faſt allenthalben ein. Beſonders ſcharfe
Kursavancen waren am Schiffahrts- und Montanaktien-
markt zu verzeichnen. So waren von erſteren HamburgSüd
um 17 000 Deutſch-Auſtralier um 9500 90 am ſchärfſten
geſteigert. Von Montanaktien konnten die Werte der Rhein
Elbe- Union die weſentlichſten Kursſteigerungen verzeichnen.
So waren Bochumer und Deutſch-Luxemburger um 8000
gebeſſert. Ferner ſind Jlſe mit 8000 Oberbedarf mit
6000 o zu erwähnen. Von Valutenwerten zogen Franzoſen
um 20 000, Canada um 15000 2 an. Von ſonſtigen
variablen Werten wurden Norddeutſche Wolle um 10 000
Anglo-Guano um 8006 9 heraufgeſetzt.

Von kleinen Schwankungen abgeſehen, hielt die feſte
Tendenz bis zum Schluß der Börſe und an der Nachbörſe an.
Es ſtellten ſich Caro auf 41 500, Deutſche Petroleum auf
31500, Chemiſche Griesheim auf 24 000, Rütgerswerke „auf
33 000, Oberbedarf auf 45000, Luxemburger auf 68 500,
Gelſenkirchen auf 62 500, Rheinſtahl auf 51 500, Otavi
auf 170 000 M., Kaoko auf 7500 M., Handels Anteile
auf 58 000, 1902er Ruſſen gingen mit 3000, 1905er mit
2400 o um.Jnländiſche Anleihen wenig verändert, die Schutz
gebietsanleihe ſtellte ſich zu Beginn der Börſe auf 13 000 95,
4proz. Reichsanleihe und Aproz. Preußiſche Konſoßs um
je 10 90 und 3iproz. Konſols um 5 90 gebeſſert. Von
ausländiſchen Renten wurden Türken bevorzugt; hier ge
wannen Anatolier, Mazedonier 2- bis 3000 und Zolltürken
1500 Ungarn ſowie Oeſterreicher waren vernachläſſigt.

Produktenmarkt.
Berlin, 26. März. Tendenz behauptet.in Brotgetreide etwas lebhaft. Mehl ſtill. (Nichtamtlich).

Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 13 000 16000, drahtgepr.
Haferſtroh 10 000 12000, bindfgepr. Weizenroggenſtroh
[2 000 14 000, geb. Roggenlangſtroh 13 500 14 500, loſe

geb. Krummſtroh 8000--12000, Häckſel 17000 18000,
handelsübl. Heu 13 000-15000, gutes Heu 15 000 17 000,
Kokoskuchen 28 000 30 000, Reisfuttermehl 22 000 bis
24 000, Treber 19000, Haferſchalen 17 000, Strohmehl
16 000, Palmkernſchrot 180000 für 50 Kg. einſchl. Ver
packung. Alles ab Verladeort.Mittiags börſe. (Amtlich). Weizen, märk. 41 000,
Roggen, märk. 39 000, Sommergerſte 31- bis 32000, Hafer
märt. 30- bis 31 000, Mais loko Berlin 40- bis 41000,
waggonfrei Hamburg 37 bis 38000 alles für 50 Kg. ab
Station. Weizenmehl 110- bis 120000, feinſte Marken über
Notiz Zezahlt, Roggenmehl 98- bis 110 000 pro 100 Kg.
Weizenkleie 18 500— 19 000, Roggenkleie 20- bis 21 000,
Raps 80000, Leinſaat 80 000, Erbſen, Viktoria- 60- bis

t

65 000, kleine Speiſe- 40- bis 45 000, Peluſchken 55- bis
65- bis 62000, Ackerbohnen 30- bis 35 000, Wicken 55
bis 65 000, Lupinen, blaue 45- bis 50000, gelbe 66-
bis 80 000, Seradella 70- bis 90 000, Rapskuchen 25 000,
Leinkuchen 50 900, Trockenſchnitzel 1150012 500, vollw.
Zuckerſchnitzel 17- bis 18 000, Torfmelaſſe 30/70 11 500
bis 12000, Kartoffelflocken 16- bis 17000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 26. März.
Auftrieb: 415 Rinder (76 Ochſen, 103 Bullen, 57

Kalben, 179 Kühe), 604 Kälber, 521 Schafe, 1535 SchweineZuf 30759 Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1006
Mark): Ochſen: 1. 200 210, 2. 160 200, 3. 130 bis
160, 4. 160 130; Bullen: 1. 176— 180, 2. 150--179,
3. 120 150, 4. 100 120; Kühe: 1. (Kalben) 200 bis
210, 2. 200 210, 3. 160 200, 4. 120 160, 5. 80 120
Kälber: 1. 2. 230 250, 3. 190- 230, 4. 140 190;Schafe: 1. 190—200, 2. 140—190, 3. 70140; Schweine
I. 270 290, 2. 270 290, 3. 250 260, 4. 220 250,5. 220 250. Geſchäſtsgang: Rinder langſam, Kälber mittel
mäßig, Schafe ſchlecht, Schweine mittelmäßig. Ueberſtand:
64 Rinder (davon 10 Ochſen, 18 Bullen, 6 Kalben, 30
Kühe), 194 Schafe, 160 Schweine.

Ausgeſuchte einzelne Tiere koſten über Höchſtpreiſe.
Züchter und Mäſter müſſen je nach Oualität bei Rindern
20 Prozent bei Kälbern und Schaffen 18 Prozent und bet
Schweinen 16 Prozent weniger fordern.
Großhandelspreiſe in a r Verkehr mit dem Einzel

andel.
Preiſe verſtehen ſich für Kg. ab Lager Leipzig.
Kaffee, roh 7200 11 300; Kaffee, geröſtet 9000 bis

14 000; Getreidekaffee 700-1200; Korinthen, 1922er Ernte
4000--4500: Roſinen, 1922er Ernte 2000-2700; Sul-
taninen in Kiſten 3900 5500: Mandeln, bittere 2900
bis 3600; Mandeln, ſüße 4900 5800: Mandelerſatz 2600
bis 3600; ſchwarzer Pfeffer 40004200; weißer Pfeffer
5200--5400: Kaneel 7100--11 100; Piment 2700 2900;
Speiſeöl 3300- 3600; Heringe, geſalzen, Schotten (Orig
Tonne) 220270 000: do. Norweger (Orig-Togine) 130
bis 160 000; Gerſtengraupen 750—820: Haferflocken, loſe
750——800; do. in Paketen 11001200; Kartoffelmehl 575
bis 700: Maispuder 800—850; Maismehl 700 750; Mais-
brockenſtärke 1075 1195: Maisgrieß 775825; W
1400 1500: Reisſtärke 1500 1650: glac. Tafelreis 1100
bis 1400; Burma-Reis 840—900: Bruchreis 690 780
Hartweizengrieß 1100—1200: Weizengrieß 850 -900;
Weizenmehl 725850; weiße Bohnen 820- 1000. Linſen,
1250 15060:; Speiſeerbſen 900 1300; Macearoni 1600 bis
1700; Eierſchnittnudeln 1600-1700; Schnittnudeln 925
bis 1200: Birnen, getr. 500--580: Pflaumen, getr. 800
bis 2000; Mohnſaat 2100 2400: Schweineſchmalz 3500
bis 3525: Kunſtſpeiſefett 2800 2900; Margarine 2500 bis
2995; Corned-Beef, 12/16 lbs. p. Kiſte 160 000--162 000;Kunſthonig 600 700; Marmelade 600 1200. Hirſe 1023
bis 1150: Kanarienſaat 1200 1300: Rübſen 21002300;
Hanfſaat 1350 1450

Berliner Metallpreiſe vom 26. 3.
Elektrolytkupfer 8180, Raffinadekupfer 7200 7300,

Weichblei 2700 2750, Rohzink 3500 3600, Aluminäum
9288, Baneazinn 22 200 22 500, Nickel 11000 11 500,
Barrenſilber (ca. 900 f.) 407000408 000.
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Die Folſiner guf bindenßhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

du wirklich
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„Jſt das nun dein Ernſt? Hatteſt
damit gerechnet, ſeine Frau zu werden?“

„Jch habe eine Zeit lang geglaubt, daß es ſo kommen
würde. Aber es fiel mir nicht allzu ſchwer, darauf zu
verzichten.“

„So haſt du ihn garnicht ernſthaft geliebt?“
„Nein, ich glaube nicht. Wenn ich mir darüber auch

nicht von Anfang an klar geweſen bin. Für zwei Menſchen,
die miteinander aufgewachſen ſind, iſt es wohl überhaupt
nicht leicht, ſich Rechenſchaft zu geben über die Art ihrer
Gefühle. Jch habe Achim immer ſehr gern gehabt, und
wenn er mir in meiner Backfiſchzeit davon ſprach, daß wir

nicht

uns niemals trennen dürften, ſo fand ich das ſehr ſchön und
gut. Natürlich mußte ich ſeine Frau werden, um immer
mit ihm zuſammenleben zu können. Ueber das, was ſonſt
noch zu einer Ehe gehört, habe ich dabei kaum jemals
nachgedacht.“

„Aber dann wäre es ja möglicherweiſe ſehr ſchlecht
ausgegangen, wenn ihr euch geheiratet hättet.

„Ja, das iſt wohl möglich. Nicht, was mich betrifft.
Denn ich wäre ihm gewiß immer gut geblieben. Aber ich
hätte ihm wohl doch nicht geben können, was er von ſeiner
Frau erwartete. Und ich glaube, er iſt nicht der Menſch, der
ſich leicht mit einer Enttäuſchung abfindet.“

„Du haſt ihn alſo ohne Kummer wiederſehen können?
Noch dazu an der Seite ſeiner Frau?“

„Ohne allen Kummer mein Wort darauf. Jch
habe mich im Gegenteil gefreut, daß er ein ſo ſchönes und
liebenswürdiges Geſchöpf gefunden.“

„Wie froh bin ich, das von dir zu hören!
daß du mir erlaubteſt, es Erich zu ſchreiben.“

Erika wurde plötzlich rot.

Jch wollte,

Am 25. ds. Mts. verstarb unser Mitglied,

ferr Lollis Wenioer,
Merseburg,

nach einem arbeitsreichen Leben.

Der Verstorbene, der seit 20 Jahren Mitglied
u. seit 1914 Vorstandsmitglied unserer Genossen-
schaft war, hat sich stets mit grösstem Eifer
für die Interessen unserer Genossenschaft ein-
gesetzt, aus welchem Grunde wir seiner stets
in Dankbarkeit gedenken werden.

bandrtn Conun-beren Hesehnre

9 G. M. b. H
Max Teichmann.

„Erich? Weshalb ſollteſt du das tun? Es hat doch
für ihn nicht das geringſte Jntereſſe.“

Gerda war nahe daran, ihr ſeine Worte zu wieder
holen, aber ſie ſagte ſich dann doch, daß ſie kein Recht
dazu habe. Erich würde ihr ſicherlich zürnen, wenn ſie es
täte. Aber ſie konnte auch nicht ganz mit Stillſchweigen
darüber hinweggehen.

„Er hat Achims überraſchende Heirat
angeſehen wie ich“, ſagte ſie. „Und du
ſtarren Rechtſchaffenheitsbegriffe.“

Es ſetzte ſie in Verwunderung, daß Erika mit großer

ebenſo
ſeine

wohl
kennſt fa

Entſchiedenheit und mit ſehr ernſtem Geſicht den Kopf
ſchüttelte.

„Er hat ſich keine Gedanken darüber gemacht: deſſen
bin ich ganz gewiß. Er mag mich ja nicht mehr leiden.“

„Wie in aller Welt kommſt du auf ſolche Vermutung,
Liebſte? Darum vielleicht, weil er dir ſeit langem nicht
mehr geſchrieben hat? Jch habe ihn deinen letzten Brief
leſen laſſen, und er hat mich beauftragt, dir zu verſichern,
daß du ihm nie etwas zu Leide getan haſt. Jch weiß,
daß er eine ſehr gute Meinung von dir hat.“

Noch immer blühten die hochroten Roſen auf Erikas
Wangen.

„Es iſt ſehr hübſch von ihm, freundlich von mir
zu ſprechen. An meiner Ueberzeugung von ſeiner Ab-

Die hat er mir
auf Lindenhöhe

neigung gegen mich kann es nichts ändern.
ſchon bei ſeinem letzten Feriengaufenthalt
deutlich genug gezeigt.“

„Sollteſt du dich da nicht getäuſcht haben, liebe Erika?
Jch kann ja nicht aus eigener Wahrnehmung widerſprechen,
denn ich war damals in der Penſion. Aber du kennſt ja
ſeine Eigenheiten. Er kann äußerlich recht ſchroff ſein, auch
wenn er warm und liebevoll empfindet.“

„O, ja, ich kenne ihn gut. Und ſeine Schroffheif
hat mich niemals abgeſtoßen. Denn er iſt ein wahrhaft
guter Menſch. Treu und ritterlich, wenn auch von einer
anderen Ritterlichkeit, als Achim. Hätte er mich rauh be-
handelt, ſo würde ich mir nicht viel dabei gedacht haben.

Aber er hat mich während der acht Wochen ſeines letzten
Hierſeins einfach überſehen. Wenn er es nicht vermeiden
konnte, mit mir zu ſprechen, war er von einer Freundlichkeit,
die mir wehtat, weil ich fühlte, daß ſie nicht aus dem Herzen
kam. Jetzt kann ich's ja geſtehen, daß ich nie in meinem
Leben ſoviel geweint habe, wie in jenen acht Wochen.“

„Und doch haſt du ſein Benehmen v vielleicht ganz
und gar verkannt. Du ſollteſt ihn einmal Auge in Augs
fragen, was er damals gegen dich hatte.“

„Nein, das werde ich niemals tun. Es iſt längſt
vorbei und begraben. Man kommt zuletzt über alles hin
weg, Gerda. Auch über Kränkungen, die man nicht ver
dient hat.“

„Du biſt ihm alſo nicht mehr böſe?“
„Gewiß nicht. Wenn mich das Leben noch einmal

mit ihm zuſammenführen ſollte, ſo wird es zwiſchen uns
ja nie mehr werden können, wie es in unſerer Jugendzeit
geweſen iſt. Aber wir werden dann auch vielleicht beide
kein Verlangen mehr danach haben. Es iſt wohl die erſte
Jugendfreundſchaft nicht, die ſo endet.“

„Und wenn alles doch nur ein Mißverſtändnis wäre
wenn

Bittend legte Erika ihr die Hand aufs Knie.
„Laß uns nicht weiter davon ſprechen. Wozu ſollte

es nützen? Jch ſagte dir ja, daß ich nicht mehr unglücklich
darüber bin. Es geht ihm gut nicht wahr? Und er
iſt von ſeiner Tätigkeit befriedigt

„Soweit ich es erkennen konnte ja. Gerade über
die Dinge, die ihn am tiefſten berühren, pflegt er ja am
wenigſten zu ſprechen. Manchmal habe ich die Empfindung,
daß ich ihn eigentlich doch noch recht wenig kenne. Gerade
in dieſen letzten Tagen, wenn ich mich mit Dr. Germering
über ihn unterhielt, habe ich ſie zuweilen ſogar recht lebhaft
gehabt.“

„Du ſagteſt mir ſchon einmal, daß der Doktor und
er alte Bekannte ſeien. Sehr nahe aber haben ſie ſich
doch wohl nicht geſtanden?“

(Fortſetzung folgt.)

Stadttheater Halle
Mittwoch, abds. 7.30 Uhr:

Unſere Kuſſen
bleiben

Oſfter)onn gen
geſchloſſen Kunckſchaft, ihre Dispoſitionen

bis Donnerstag zu treffen.

Die Bunken Gelclinſtitute Merſeßurgs,

Der
8Sonnemstürmer.

Donnerst., abds.7.30 Uhr

Macheth.
Zinn kaufen gesneht
Naumburg u. Merseburg“,

Berqner,
„Deutsche Plastik des Mittel-

alters“, Sauerlandt,
Der Friedensvertrag von

Versailles“, Keynes.
Angeb. unt 371/23 an die
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

Mößl, zimmer
von jung. Kaufmann zum
1. 4. 23 geſucht. Ang. unt.

billken daher unſere

C. N. 155 an Rud.Mosse, Gerar R.
l Junger Kaufmann ſucht

Gottesdienſt-Anzeigen.
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Gründonnerstag, den 29. März, vorm. 9 Uhr:

Heil. Abendmahl. Paſtor Schumann

Vorteilhafteste Bezugsquelle für alle imprägnierte
Münchener Lodenbekleidung.

Lodenmäntel für Herren M. 5000 98000 99000

Lodenmäntel für Damen 83000 92000
Lodenmäntel u. Pelerinen für Burschen u. Knaben

Lodenjoppen I. 22000 112000 G3000 e. Beginn der heil. Weihe
Lodenanzüge I. 130000 155000 169000

preiswert für Frühjahr u. Sommer:

gegen gute Bezahlung
7 zmöbliert. Zimmer

Angebote unt. No. 369/26
F an die Expedition d. Bl.

Empfehle

Herrenstoffe
Gummi Mäntel ganz besonders preiswert.

Ernst Kulffes, ottharglstr. i6.

Tuchhandlung Herrenschneiderei.

Karfreitag, den 30. März, vorm 9 Uhr: 1 S 2Paſtor Fengſch. Gestrickte äcdoh. u. Dam. Jacketts b. Aimmmer
Katholiſche Gemeinde Mädchen und Damen Jum er e ſolid gen e

m J ſolid. Herrn, Dauer r.Gründonnerstag, den 29. März 1923 oilene und eigene p J Gefl. Angeb. an die Exped.
Vorm. 8 Uhr: Feierliches Amt mit kirchlicher W u per m u I d. Bl. erbeten unt. 370/23.

hntlaſſungsfei der Kinde aller z eracente atte ſ woclerne Damen Westen Wvbllertes Zimmer
Karfreit den 30. März 1923 re I von jungem Herrn ſofortKarfreitag, den 30. März 192 farbige Sport-Pesten denen en jenen Hettn Pfg

Vorm, 10 Uhr:- Gottesdienſt mit Predigt. in modernen W h r 4Abends 7.30 Uhr: Kreuzwegandacht. Handarbeitswolle Farben an die Exped. d. Bl.
Karſamstag, den 31. März 1923 Sweater Sweater- Anzüge

I. naben, I euche kräftigene LhT- c Gute Qualität. mäss. Preisberechng. e m 3Keiche Auswahl in allen Grössen. chuljungen
J für die Rachmittage, oder

j Herseburg, J lüugeren Laufburſche

Henckel, Märne ueWoll-. Weit u I Stelle auch noch einen
S olI- Eis r Waren 2wen Lehrlinggegen Vergütung ein,

Heffentliche Volks und

Jugendbücherei
im „Herzog Chriſtian
Bücher-Ausgabe: 1. für

Erwachſene: Mon-

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

bancwirtcaſt. Maſchinen Fql ſäe ha
Gelbſthinder, Fabrikat Eckhardt, „Diktator“
Ableger, b Gtrohpreſſen, ſahrbar
ſtationär, 80--100 cm Kanalbreite, 3 Haüſh- Fernruf 343. Markt 9.

Kaffee-Grossrösterei
und u. kolomalwaren-handfung

Merseburg

maſchinen („Pflanzenwohl“), mit Kartoffel
pllanzlochapparat. Pferderechen, Gaateggen,

Pflüge, Zentrifugen, Reinigungsmaſchinen, ProviſionsVertret.

tags, Mittwochs, Frei- e Einbaudreſchmaſchine, Orillmaſchinen, Fabr. für Merſeburg ſuchtr MetallI- Särge Zimmermann Hjztterfäſſer, Drehſtrom- ſein2. für Kinder: Nur bis 15 P arihaneicho Gelo DeWontags. Sarg- Magazin von motore, bis S Amerikaniſche Hele, r rLeihgebühr: 10 Mk. für Schoilz Ww.. Mersebuver Fette, Bindegarne u. KleinBetriebe regeledes Buch und jede 3 h 2 mäßig z. beſuchen, findetW ab Lager lieferbar. näßig z. beſuchen,Woche. Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Will Göhnert Weißenfels Marienſtr. 7. lohnendes Rebenein-
Tele 7581 k AusführlicheEs bleibt dabei! 3 e e e Willi h nSe Pene mn 3 Zur Beachtung Lina 3 Paul Schultze Sohn Expedition d. Bl.

ringt den Damen g I ilber und Pl ti zkrii 2 aus Gold, atin ſt tthardtſtr. eQug e Rorfetia! O irgendwo verkaufen, laſſen Sie dieſelben bei O erſebure, üoit arötitr Für KVegiſtratur und Votengänge Leiſtungsfähige Stopf
g uns koſtenlos abſchätzen. Anhaltiſche S u Ah r fuchen wir einen ſoliden und zuverläſſigen Mann J büchſenPackungsfabr.,Koeformhanus O Gold und Silber-Scheideanſtalt, Deſſau. G J Prerbroche (evtl Kriegsbeſchädigter). Schriftliche Angebote J Asbeſt- und Gummiwaren,

Gooundheitsguell, S Vertr. in Leipzig: 7 Avgespielte und zerbrochene unter Beifügung eines Lebenslaufes erbitten Eſucht für den Merſeburger
W. Koſath, braune Eilboten, 2usamnheß, S Grammophon-Platten Schlienz Becker eben betteſegd Werten
Rich. Wagnerſtr., gegenüber Cafe Ruhland. auft iederog nittet Angebote hege nut eingetührNationalkaſſe Auch r i e ver Ankauf zu den 2 e e en tet Angebote möglichst GPerſönliche Borſtellnng vorerſt nicht erwünſcht Zu Segen Vertreter.

zu kauf geſucht. Korik, e Tage sprej O C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26, Fernr. 22096 Gefl. Ang. a. Joſef Schön
Dresden, Gneiſenauſtr. ſ. 9000000000000000000000 m feld, Dresden A. 19
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Dienstag, den 27. März 1923

Das Oberrealſchulprojekt geſcheitert.
Neue Wege neue Verhandlungen.

Ferienſtimmung, wie der Stadtverordnetenvorſteher nach
einem Rundblick feſtſtellte, herrſchte im Saal. Gähnende f
Lücken zwiſchen den anweſenden Stadtverordneten, die ſelbſt
wenig debattefreudig dreinſchauten. Gleichwohl mußten ſie
einem Punkte ihre Aufmerkſamkeit ſchenken, der teils traurig,
teils hoffnungsvoll ſtimmte. Auf die Oberrealſchule muß
in dieſem Jahre verzichtet werden. Staat und Jnduſtrie
tragen gleiche Schuld an dem Mißgelingen des Planes. Neue
gangbare Wege haben ſich aber gezeigt, ſo daß der Plan
keineswegs alle Ausſicht auf Bewirklichung verloren hat.
Die Tagesordnung wurde ſchnell erledigt. Zum Schluß
durchbrachen die Kommuniſten die Geſchäftsordnung hin-
ſichtlich der Jnterpellationen und erſchütterten durch Scharf-
ſinn,: peinlichſte Sachlichkeit und genaueſte Kenntnis der
Dinge. Es wirkt ſtets außerordentlich erheiternd, wenn
die Herren voller Ueberzeugung und eingedenk ihrer über-
ragenden Stellung als Stadtverord., meiſt nicht immer ganz
leichtfaßliche Dinge mit ſchön abgerundeter Geſte als „ver-
ſtanden“ hinſtellen und Bildungsgrad und Aufnahmefähig-
keit aller anderen Sterblichen mitleidsvoll lächelnd be-
zweifeln. Was nützt es Herrn Mahlo, in Eifer zu ver-
fallen? Belehrungsverſuche werden bei Herrn Richter nie-
mals fruchten. Er iſt von ſeinem inneren Wert reſtlos
überzeugt.

Unter den Mitteilungen des Stadtverordnetenvorſtehers
befindet ſich auch die ſchon im Laufe der letzten Tage durch-
geſickerte Nachricht von dem

Scheitern des Oberrealſchulprojekts.
Eine Redewendung des Vorſtehers iſt wohl wert, feſtge-
halten zu werden. Dem Projekt wurde volle Sympathie
entgegengebracht, allein es hat an der nötigen Fertigkeit
zwiſchen Daumen und Zeigefinger gefehlt. Die
Jnduſtrie, auch das Leunawerk, hat ihre Zuſagen nicht ganz
erfüllt, ſich nur auf kurzfriſtigen Zuſchuß eingelaſſen. Nun
ſind aber neue Wege gefunden worden, die ausſichtsreiche
Verhandlungen erhoffen laſſen.

Oberbürgermeiſter Hertzog berichtet über die Verhand-
lungen in Berlin. Er hatte ſich an den Miniſter Oeſer ge-
wandt, der dem Plane volle Sympathie entgegenbrachte,
doch das Geld lag beim Finanzminiſter. Am Tage vor
der Beſprechung war im Reichstagsausſchuß der ſogenannte
Verſteinerungstermin beſchloſſen worden. Dieſer Name be-
deutet, daß das Reich nur Zuſchüſſe für diejenigen Beamten-
ſtellen gibt, die vor dem I. 4. 22 vorhanden waren. Für
halbkommunale Anſtalten (Privatſchulen) kann auch ſpäter-
hin ein Zuſchuß gewährt werden, wenn bereits jetzt Zu-
ſchüſſe gegeben werden und ein dringendes Bedürfnis vor-
liegt. Für die Oberrealſchule iſt mithin ein Zuſchuß nicht
möglich. Eine neue Möglichkeit, Gelder zu erlangen iſt die:
das Reich will ſich von allen Nachforſchungen über Ver-
teilung der Zuſchüſſe innerhalb der Länder fernhalten. Hierin

v

iſt eine Möglichkeit gegeben, Lehrerſtellen in Weißen-
els, Zeitz u. a. fort zunehmen und auf Merſe-

burg zu übertragen. Redner ſchildert nun die neuen
Wege. Errichtung einer lateinloſen Sexta zu Oſtern 1923
für die Probedauer eines Jahres. Dieſes Unternehmen
iſt ſehr gewagt, aber ein Weg. Der Finanzminiſter ſteht
auf dem Standpunkt, daß jegliche Neugründung abgelehnt
werden müſſe. Für Merſeburg bliebe nichts weiter als die
Hoffnung, daß ſich innerhalb der nächſten 10 Jahre ein
unabweisbares Bedürfnis herausſtellte. Nach dem Miß-
lingen des 1. Weges ſei hinterher immer noch die Ein-
ſchulung in eine reale Anſtalt in Halle möglich. Eine weitere
Möglichkeit ſei die Umwandlung des Gymnaſiums
in ein Reformgymnaſium. Jn Untertertia würde
ſich der Unterricht zweigen in Oberrealſchule und Reform-
gymnaſium. Ein dritter Weg wäre der, eine lateinloſe
Sexta im Gymnaſiumohne Berührung dieſer
Anſtalt hinaufzuführen bis zur Oberprima.Mit dieſem Plane wäre man auf den Stand von 1919 zurück-
gekommen. Nach Lage der Dinge bildet er vielleicht die
einzige Möglichkeit. Redner bittet, den Magiſtrat zu er-
mächtigen, die Verhandlungen weiterzuführen.

r

Der Schildt- und Wolffersdorff'ſchen Stiftung wird die
beantragte Rechnungsentlaſtung erteilt. Das Geld in Höhe
von 82 410 Mk. für die Durchführung von drei Entlüftungs-
rohren im alten Rathauſe wird bewilligt. Der Nachtrag zur
Ankündigungsſtenerordnung wird genehmigt. Die Steuer
berägt bei einer Größe der zur Mitteilung benutzten Fläche
bis zu 0,30 qm 24 M., bis zu 4 qm 160 M., über 10
qm 400 M.

Die Ortsſatzung für die bauliche Erweiterung der Stadt
erhält einen 3. Nachtrag.

Die Anliegerbeiträge betragen in der Stadt Merſeburg
ſeit April 1920 30 M. für das qm. Diktſer Betrag iſt
ſelbſtverſtändlich viel zu gering, und muß durch neue Be-
ſtimmungen erſetzt werden. Eine Umfrage bei den Nachbar-
ſtädten hat ergeben, daß auch dort Aenderungen in der Höhe
der Anliegerbeiträge in der Durchführung begriffen ſind.
Ein einheitliches Bild ließ ſich jedoch ſchwer gewinnen.

Die von der Baudeputation eingeſetzte Unterkommiſ-
ſion zur Beratung der Frage einer Erhöhung der Anlieger-
beiträge hat Vorſchläge ausgearbeitet, die von der Depu-
tation dem Magiſtrat zur Annahme empfohlen wurden,
und ſich mit der aus dem Magiſtratsbeſchluß erſichtlichen
t Faſſung des 8 2 der in Frage ſtehenden Ortsſatzung

ecken.
Sie gehen von der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung

aus, daß bei Anlegung von neuen Straßen die Selbſtkoſten
auf die Beitragspflichtigen umgelegt werden, und daß beim
Anbau an eine alte Straße ein gleitender Maßſtab geſunden
werden muß, der dem ſchwankenden Geldwerte Rechnung

3 des Merſeburger Tageblattes

trägt. Der Magiſtrat glaubt, dieſen Maßſtab dadurch ge-
funden zu haben, daß er die Anliegerbeiträge in demſelben
Verhältnis ſteigen und fallen läßt, in welchem ſeit dem 1.
März 1920, dem Tage des Jnkrafttretens des Quadrat-
metergeſetzes von 30 M., die Baufacharbeiterlöhne in Merſe-
burg ſich verändert haben.

Dem Nachtrag ſtimmt die Verſammlung zu.
Ebenſo wird der Aenderung der Ortsſatzung über Er-

hebung der Marktſtandsgelder zugeſtimmt.
Aenderung der Ortsſatzung und Gebührenordnung betr.

die Vollkanaliſation.
Jrn der jetzigen Ortsſatzung und Gebührenordnung für

die Vollkanaliſation wird die Benutzungsgebühr nach den
jeweils in den einzelnen Häuſern gezahlten Mieten berechnet.
Dieſe Grundlage war bei den früheren gleichbleibenden wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen äußerſt zweckmäßig. Es hat ſich
aber herausgeſtellt, daß infolge der veränderten wirtſchaft
lichen Lage an dem bisherigen Maßſtab nicht feſtgehalten
werden kann. Einmal haben ſich die Mieten in den einzelnen
Häuſern ganz verſchieden entwickelt. Hinzukommt, daß eine
Nachprüfung der Angaben der Gebührenpf.ichtigen heute da-
durch äußerſt erſchwert iſt, weil die Miete ſich aus vielen ein-
zelnen Poſten zuſammenrechnet. Ferner iſt bei den neuerbauten Häuſern die Miete im Verhältnis zu den alten
Häuſern teilweiſe erheblich höher. Dies Verhältnis wird
ſich bei dem jetzigen Baupreiſen noch immer mehr zu Un-
unſten der neuen Häuſer verſchieben. Es wird daher vorge-
chlagen, ſtatt die Gebühr vom Mietwert zu berechnen, den

gemeinen Wert des einzelnen Grundſtücks für die Be-
rechnung zu Grunde zu legen. Da die Veranlagung des
gemeinen Wertes in der Hand der Stadt liegt, iſt es auch
möglich eine Grundlage zu ſchaffen, die Unbilligkeiten und
Ungerechtigkeiten ausſchließt.

Die einmalig zu entrichtende Anſchlußgebühr betrug bis-
hher 4 Prozent der Miete, ſie ſoll jetzt 4 Prozent des ge-
meinen Wertes betragen. Das entſpricht einer Erhöhung
etwa auf das 6fache des Friedenszuſtandes.

Die Benutzungsgebühr für die unbebauten Grundſtücke
es kommen im ganzen nur 34 in Frage betrug bis-

her e Pfg. für das qm. Entſprechend den eingetretenen
veränderten Wirtſchaftsverhältniſ,en ſoll der Satz auf 1 Mk.
erhöht werden.

Die bisherige Strafe für Verletzung der Auskunftspflicht
betrug 30 Mk. Sie wird nunmehr auf die nach dem Kom-
munalabgabengeſetz zuläſſige Höchſtſtrafe abgeändert.

Dieſem agiſtratsantrag wird zugeſtimmt, ebenſo der
Feſtſetzung der Kanalbenutzungsgebühr für 1923
auf 25 Prozent des gemeinen Wertes.
Nun erfolgt die Wahl von vier Mitgliedern und vier
Stellvertretern zum Steuerausſchuß für die Steuer vom
Grundvermögen. Gewählt werden als Grundbeſitzer Land-
wirt H. Steckner, Lederhändler Becker, Stellvertreſer: Land-
wirt F. Pohle, Stadtoberſekretär Grimm, als Nichtgrundbe-
ſitzer Vermeſſungsdirektor Schüttelhöfer, Böttger Funke,
Stellvertreter: Bäckermeiſter Kloſe, Poſtinſpektor Teller.

Hiermit iſt die Tagesordnung beendet. Sdadtv. Rich-
ter (Kom.) beſchwert ſich, daß bei der Baubedarfsge ellſchaft
Arbeiter entlaſſen worden ſeien. Als Siadtv. Fiedler von
einem Kuhhandel ſpricht und daß nicht alles rein ſei,



legt der Oberbürgermeiſter wie Stadtverordnetenvorſteher
entſchieden Verwahrung ein. Nach einer Beſchwerde der Nu-
landtplatzbewohner über den Lärm eines Hammerwerks, die
Stadtv. Rupprecht vorträgt, wird um 128 Uhr die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Poliriſche Rundſchau
Berlin borgt Geld für die Arbeiterlöhne.
Berlin, 23. März. Jn der Stadtverordnetenverſamm-

lung forderte der Magiſtrat 11 Milliarden als Nachzahlung
Nfür die ſtädtiſchen Arbeiter auf Grund der für Februar
März neu feſtgeſetzten Löhne. Mehrere Redner fragten, wie
man denn dieſe Summe decken will, worauf der Kämmerer
Dr. Karding eine große Rede hielt, durch die erſt der ganze
finanzielle Jammer der Stadt Berlin ſo recht zum
Ausdruck kam. Karding erklärte, daß die Stadt das Geld
einfach nicht habe. Sie behelfe ſich in der letzten Zeit nur
dadurch, daß ſie den Arbeitern Abſchlagszahlungen leiſte. Die
Mittel, die vom Reich und Staat als Vorſchuß zur Ver-
fügung geſtellt werden, müßten höher verzinſt werden, als
er Reichsbankdiskont betrage. Der Grundſatz, „keine Aus-

gaben ohne Deckung“, laſſe ſich gar nicht mehr aufrecht er
halten. Die Forderungen der Arbeiter ſeien durchaus be
rechtigt, aber letzten Endes müßten Reich und Staat dafür
ſorgen, daß das Laſtenausgleichsgeſetz nicht mehr länger hin-
gezögen wird, denn ſonſt ſei es den Städten nicht mehr
möglich, ihren Verpflichtungen nachzukommen.

Neuerdings komme noch hinzu, daß die Stadt den Ar
beitern gleich dem Staat Vorſchußzahlungen für zwei Wochen
gewähren ſoll. Auch hier ſeien die nötigen Mittel nicht vor
handen. Bei den ſtädtiſchen Werken habe man ſich bisher
durch Tariferhöhungen geholfen. Auf die Dauer gehe das
aber nicht ſo weiter. Dieſe Vorſchußzahlungen machen allein
bei der Straßenbahn 1,2 Milliarden aus. Dieſe Summe ſei
aus dem Betriebe unter keinen Umſtänden herauszuwirtk
ſchaften. Mit ſchwerer Sorge müßte man der Weiterentwick-
lung der Dinge entgegenſehen.

Die Verſammlung ſtimmte einmütig dem Kämmerer zu,
daß Reich und Staat nicht mehr länger dem finan-
ziellen Niedergang der Gemeinden zuſehen
dürften, der letzten Endes auf das Fehlen der Gemeinde
Einkommenſteuer zurückzuführen ſei. Wenn die einzelnen
Länder den Städten ſchon Kredite geben und Vorſchüſſe
leiſten, ſo müßten ſie wenigſtens nicht teuer berechtigt wer
den. Die Stadtverordnetenverſammlung bewilligt ſchlief
lich die erforderlichen 11 Milliarden Mark, von denen
er noch niemand weiß, wie ſie aufkommen
ollen.

Eine Wohnungsbauabgabe vor dem Reichsrat.
Berlin, 22. März. Der Reichsrat ſtimmte in ſeiner

heutigen Sitzung dem Geſetz über die Wohnungsbau-
abgabe in der vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung zu.
Bayern beantragte, Einſpruch zu erklären, doch fand dev
Antrag keine Unterſtützung. Weiter erklärte ſich
der Reichsrat in ſeiner Sitzung mit dem Beſchluß des Reichs
tags einverſtanden, welcher die Dauer des Beſoldung s-
ſperrgeſetzes in einigen Punkten verlängert. Die Vor-
ſchriften über die n tigreng jugendlicher Arbeiter in
den Steinkohlenbergwerken in Eſſen, Bayern und Sachſen
ſollen bis auf Weiteres in Kraft bleiben, da das Arbeits
von Branntwein wurde ab 1.

etz noch nicht erledigt iſt.
Hektoliter feſtgeſetzt.

ärz d. Js. rückwirkend auf
zei Der Preis für die Ausfuhrtgeſ480 000

Die Genfer Flotten-Konferenz.
London, 22. März. Mac Neill erklärte im Unterhauſe,

daß am 25. März in Genf eine Konferenz abgehalten,
wird, um das Prinzip des Waſhingtoner Flottenvertrages
auszudehnen auf die Staaten, die es nicht unterzeichneten,
die aber Mitglieder des Völkerbundes ſind. Die Staaten,
die nicht Mitglieder ſind, würden von der Konferenz in
Kenntnis geſetzt werden.

Turnen, Spiel und Sport
Bumiger Güſte beim sportperein 99

Daß Oſtern und Pfingſten auch für die Sportskreiſe von
beſonderer Bedeutung ſind, iſt eine allbekannte Tatſache: die
einen unternehmen größere Reiſen, um bei dem herannahen-
den Frühling die erwachende Natur zu genießen und Freude
am Wandern mit Begeiſterung zum Sport und Spiel mit-
einander zu verbinden; die andern wiederum bleiben da-
heim und erwarten Gäſte aus der näheren oder weiteren
Umgebung, um ihnen die eigene Heimat zu zeigen und der
Heimatſtadt ſportliche Wettkämpfe zu bieten. Der Sport
ſordert alſo auch Oſtern das volle Jntereſſe ſeiner An-
hänger

Die Fußballmannſchaft des Sportvereins 99 weilt
Oſterfeiertage über im ſchönen Thüringer Lande, von
hat Merſeburg am Oſterfeſte beinen Sport zu erwarten. Um
ſo erfreulicher iſt es, daß trotzdem noch Gelegenhert da iſt,
eine ſportliche Veranſtaltung ganz beſonderer Art und von
eigenartigem Jntereſſe zu ſehen zu bekommen, das iſt das
Spiel der Danziger Gäſte, die mit ihrer ſpielſtarken erſten
Stockballelf der gleichen Mannſchaft des Sportvereins 99
gegenübertreten wollen (erſter Oſterfeiertag, 10 Uhr vor-
mittags, Kaſernenhof).

Zum erſten Male kann Merſeburg eine Mannſchaft aus
der alten weſt preußiſchen Hauptſtadt begrüßen, und wir
werden dieſer Mannſchaft mit beſonders lebhaftem Jntereſſe
entgegen ſehen, denn ſie kommen aus altem deutſchen Ge-
biete, das ſeit einigen Jahren nicht mehr zu unſerem Vater-
lande gehören darf. Danzig iſt Freiſtaat, mit internatio-
nalem Verkehr, es iſt keine deutſche Stadt mehr, wenn
auch noch immer der größte Teil der Bevölkerung deutſch
iſt und deutſch denkt und fühlt. Um ſo mehr wäre es unſere
Pflicht hier im Herzen Deutſchlands, dieſe deutſchen Sports-
leute der uns entriſſenen Gebiete herzl. zu begrüßen und auf-
zunehmen und unſer Jntereſſe dadurch zu bekunden, daß
eine zahlreiche Zuſchauerzahl ſich zu dem Spiele einfindet.
Ganz abgeſehen von dieſen ethiſchen Momenten, dürfte es
für jeden Sportsanhänger von Jntereſſe ſein, die Spiel-
ſtärke oſtdeutſcher Hockey- Mannſchaften kennen zu lernen und
an der unſrigen hier in Mitteldeutſchland zu meſſen. Der
Sportverein 99 verfügt ja im Augenblick über eine ſpiel-
ſtarke Elf, über deren Abſchneiden den Danziger Gäſten
gegenüber man mit Recht geſpannt ſein kann. Der Sport-
verein 99 hat in ſeiner Hockey- Abteilung ein großzügiges
Programm ausgearbeitet, um die Danziger Gäſte würdig zu
empfangen und während der Feiertage den Aufenthalt in
Merſeburg als einer dauernden Erinnerung wert zu ge-
ſtalten! Hoffentlich wird auch das Oſterwetter mit ſtrahlend
blauem Himmel das Ganze zu voller Würdigkeit ausge
ſtalten!
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Kein Städteſpiel Merſeburg Saale-Elſtergau?
Merſeburg ſoll eben zu keinem Städteſpiel kommen

das für Ende April oder Anfang Mai geplante Treffen
gegen Naumburg- Weißenfels ſoll nunmehr wiederum, wie

die
ihr

wir von gutunterrichteter Seite hören, abgeſagt ſein, da
die Vereine teils noch mit Verbandsſpielen, teils durch
private Spielabſchlüſſe in Anſpruch genommen ſind; u. E.
müßte ſich aber doch wirklich ein Termin finden laſſen, an
dem wir unſere hieſige Städtemannſchaft erſtmals auf dem
Raſen begrüßen könnten! Wie dem nun auch ſei, intereſſieren
wird die geplante Aufſtellung der Hieſigen auf jeden Fall;
die Merſeburger Städtemannſchaft ſollte folgendes Ausſehen
haben: Tor: Schenk (VfL); Verteidiger Hotten roth
(Vf Mai (99); Läufer: Franke (99), Piwon (VfO),
Heitkamp (VfL8); Sturm: Roſt (VfL), B. Wuttke (99),
Thon II (VfL), Thon I (VfL), Demann (Preußen).
Dieſe Elf könnte ſich ſchon ſehen laſſen und würde manchem
Gegner eine harte Nuß geben. Vielleicht wird ſie auch ein
mal nicht auf dem Papier, ſondern auch auf dem Kampfes-
feld ſtehen und beweiſen können, was Merſeburger Fuß-
ballſport vermag!

Stktädteſpiel Halle gegen Chemnitz in Halle.
Für Karfreitag iſt vom Halleſchen Städteausſchuß

plötzlich noch ein Spiel gegen Chemnitz in Halle vereinbart.
Wie Halle, die doch bekanntlich am gleichen Tag in Magde-
burg anzutreten haben, eine nur einigermaßen ſtarke Ver
tretung zuſtande bringen will, erſcheint zweifelhaft. Hat
man an dem 0:7 gegen Dresden nichts gelernt

Die erſte Klaſſe im Saalegau.
Einen tüchtigen Schritt vorwärts tat vorgeſtern die

erſte Klaſſe des Saalegaues dadurch, daß ſie fünf wichtige
Verbandsſpiele unter Dach und Fach brachte. Nunmehr end-
lich iſt die erhoffte Klärung in der Spitzengruppe eingetreten:
dadurch, daß einerſeits Sportbrüder gegen 99 mit 0:4
und andererſeits Preußen- Merſeburg gegen Halle 1910 mit
0:1 unterlag, iſt die Anzahl der Mannſchaften, die be-
gründete Ausſicht auf die beiden erſten Tabellenplätze er
heben können auf Sportverein 99 und Olympia zuſammen-
geſchmolzen. Die anderen Vereine werden bei normalem
Verlauf der noch ausſtehenden Punktkämpfe dieſen beiden
Führern in der Tabelle nicht mehr gefährlich werden.
Die Reſultate des Sonntags waren ferner: Ammendorf
Eintracht 3:1; Olympia Sportvereinigung 5:0; Ger-
mania Reideburg 4:2. Außerdem fällte der Gauvorſtand
geſtern abend ſein Urteil über das ſeinerzeit abgebrochene
Treffen Ammendorf Germaniga; keiner der beiden Vereine
erhält die Punkte, da nicht erwieſen iſt, wer von beiden
den Tumult auf dem Spielfeld verurſacht hat; zwei Dis-
qualifikationen und Geldſtrafen wurden außerdem verhängt.
Die Tabelle ſieht nunmehx ſo aus:

n

a 10 re Pkte.1. Klaſſe 25 Tore212

Sportverein 99- Merſeburg 17 15 2 68:8 322Olympia- Halle. 117) 13 21 2 70: 171 28 6Sportbrüder-Halle 165 8 21 5 37 25 1812
B. C. Preußen- Merſeburg 13 5 4 4 26:26) 14 12
Halle 1910 14 64 426 18) 16 12Ammendorf 1910 171 91 3] 547: 19) 21 13
Sp.-V. Nietleben 18 8 10 30 36] 1620Eintracht- Halle. I14 4 10 19: 46] 8 20
Germania Merſeburg 17) 3) 311 27 44] 9 25VfR.- Reideburg I 19 5 21 12 33 62 1226Sp.-Vereinigung- Halle 17] 21 156 16: 88] 238
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